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Die deutsche Soziakdeurokratie und Arankreich.
Wenn unsere deutschen Arbeiter, soweit sie der Sozial- 

deniokratie verfallen find, nicht bis über beide Ohren im  
Größenwahn und Parte ifanalism us steckten, so müßten und 
würden fie stutzig werden bei dem Schauspiele, das jetzt von 
" l l e n  Parteien in  Frankreich, ganz besonders aber von den 
vortigcn sozialdemokrattschen Schaltirungen, gegenüber den fremd­
ländischen Arbeitern, und hier wiederum in  erster L inie gegen­
über den deutschen Arbeitern, aufgeführt w ird. D ie Führer der 
deutschen Sozialdemokratie halten es nicht unter ihrer Würde, 

Franzosen in  aufdringlicher Weise, und müßte die Gelegen­
heit bei den Haaren herbeigezogen werden, den Hof zu machen, sie 
Mer unbegrenzten Liebe und Verehrung zu versichern, ohne an­
deren Lohn dafür zu begehren, als daß ihnen huldreichst ge­
haltet werde, sich in  den Strahlen der französischen K u ltu r- 
verlegenheit sonnen zu dürfen. Ih re s  Deutschthums schämen 
Hsh diese Biedermänner, bezw. fie entschuldigen sich, wie Herr 
^>ebknecht bei seiner treulichen Anwesenheit in  Marseille that, 
i i! l  " ^ r  übersprudelnden Fülle ihrer international-weltbürger- 

Gesinnung doch auch „e in  klein wenig" deutsch zu sein. 
Aet der Beschaffenheit des französischen Nationalcharakters ist 
teses vom Standpunkte des nationalen Ehrgefühles wie nicht 

Minder der politischen Klugheit nur zu verwerfende Gebühren 
^  deutschen Sozialdemokratie nicht entfernt danach angethan, 

Franzosen zu imponiren, gleichwohl sollte doch auch bei 
"rseren Arbeitern soviel Verständniß fü r die Erfordernisse der 
Segenwärtigen allgemeinen Konstellation vorausgesetzt werden 

,'ien, daß fie einsehen, wie auch ihren spezifischen Interessen 
lt der von den sozialdemokratischen Führern beliebten Sclbst- 

yerabwürdigung vor fremden Völkern unmöglich gedient sein 
Unter diesem Gesichtspunkte betrachtet, n im m t sich dievielem ^

«nmaßung jener Herren, die eigentlichen, berufenen Geschäfts­
führer der arbeitenden Klaffen bei uns zu sein, mindestens sehr 
«rdächtjg aus und begründet den Argwohn, daß es sich fü r sie 

eher darum handelt, eigennützige und selbstsüchtige Zwecke 
, 2 das W ohl der ihrer Führung vertrauenden Bevölkerungs- 
ikn ö" fördern. A uf wie äußerst schwachen Füßen die von 
sieb»" behauptete S o lida ritä t der „P ro le ta rie r aller Länder" 
M ' wird auch aus der Ableugnung des sozialdemokratischen 

«"res von Carmaux, Herrn Calvignac, ersichtlich, die im 
L '^ w ä r ts "  veröffentlichte Dankepistel fü r den aus der Parte i- 
°e !>?er deutschen Sozialdemokratie den Streikenden in Carmaux 
^widmeten Beitrag von 500 Franks geschrieben zu haben, 
^ -n n  der „V o rw ä rts " dessenungeachtet fü r die Echtheit des 

«wignac'schen Schreibebriefes e in tritt, so beweist das nur, daß 
Calvignac durch die Furckt. es m it den französischen

^widmeten Beitrag von 500 Franks geschrieben zu haben, 
^renn der „V o rw ä rts " dessenungeachtet fü r die Echtheit des 

»wtgnac'schen Schreibebriefes e in tritt, so beweist das nur, daß 
^ - r r  Calvignac durch die Furcht, es m it den französischen 
"Genossen" zu verderben, zur Preisgebung seiner Beziehungen 
ein "  deutschen Sozialdemokraten bewogen worden ist. M it  

nein W o rt: das aufdringliche Liebeswerben Liebknechts und 
- ° um die Gunst des französischen Proletariats hat letzteres nur 
, °em Gefühle der Geringschätzung alles Deutschen, insbeson- 

. uuch der deutschen Sozialdemokratie, bestärkt und so die 
^ ^ n  der allgemeinen Lage nicht unwesentlich vergrößert.

Jokitische Tagesschau.
d , Die M itthe ilung, daß die Arbeiten an den zur B e s s e r u n g  

^ a g e  des H a n d w e r k s  bestimmten Gesetzentwürfen ins

Stocken gerathen seien, ist unrichtig. Es werden gegenwärtig 
vielmehr die Grundzüge fü r diese Entwürfe aufgestellt. Nament­
lich handelt es sich dabei um Abänderungen von Bestimmungen 
der Gewerbeordnung. D ie Grundzüge sollen jedoch nicht eher zu 
Gesetzentwürfen ausgearbeitet werden, ehe sich nicht über dieselben 
in  der P raxis stehende Sachverständige geäußert haben. Es 
dürsten demgemäß wohl schon in  naher Zeit solche Sachverständige 
gehört werden.

D ie „ K o n s e r v a t i v e  K o r r . "  weist auf die Gefahr hin, 
welche die wachsende Hochflut der J u d e n  in den a k a d e m i ­
schen L e h r k ö r p e r n  m it sich bringe, und spricht die Ver­
muthung aus, daß der Vorschlag des verewigten v. Kleist-Rctzow, 
fü r die Zahl der jüdischen Schüler in den höheren Lehranstalten 
einen bestimmten Prozentsatz festzusetzen, eventuell besondere 
jüdische Gymnasien zu errichten, konservativerseits weiter verfolgt 
und auch auf das Überhandnehmen jüdischer Universitätsdozenten 
werde ausgedehnt werden. D ie „Konservative K orr." hofft, daß 
man sich auch in  leitenden Kreisen zu diesen Anregungen ent­
gegenkommend verhalten werde.

An eine Anzahl B erliner Großindustrieller sind, wie der 
„Konfekt." erfährt, amtlicherseits vor einigen Tagen Fragebogen 
vertheilt worden, um ihre Wünsche in Bezug auf Z o l l h e r a b ­
s e t z ungen  in  Rußland fü r den Fall des Abschlusses eines 
deutsch-russischen Zollvertrages zu erfahren. Es w ird um Angabe 
der bis jetzt giltigen Zollsätze, der erforderlichen Ermäßigungen, 
ob Verzollung nach Werth oder nach Gewicht erstrebt werden soll, 
um M itthe ilung, ob Konkurrenz-Industrie  in  Rußland existire, 
ob dieselbe stark sei, wieviel die bisherige Ausfuhr beträgt rc. 
ersucht. Es ist durchaus anerkennenswerth, daß vor dem E in tr itt 
in ernstliche Verhandlungen die deutschen Interessenten gehört 
werden. Hoffentlich w ird sich die Umfrage nicht auf die hiesigen 
Großindustriellen beschränken. Sehr wichtige Interessen hat in  
der Frage eines deutsch-russischen Handelsvertrages die deutsche 
Landwirthschaft zu vertreten. S ie  müßte in  erster Linie zu W ort 
kommen. Freilich gehört dazu, daß fie sich zum W ort meldet. 
Beherzigenswerth ist in  dieser Beziehung, was Fürst Bismarck 
auf dem Kreistage in  Rummelsburg in  Erwiderung auf einen 
Toast sagte: „E s  gehören 20 M illionen Menschen der Land­
wirthschaft an, und man müßte demzufolge in  allen Theilen des 
Vaterlandes viel von der Landwirthschast hören. D ie von der 
Landwirthschaft stets geübte Bescheidenheit dürfte fü r immer nicht 
am Platze sein; denn: „W e r sich grün macht, den fressen die
Ziegen!"  W ir  wollen und dürfen uns aber nicht grün machen, 
wenn w ir bestehen wollen! T r i t t  m ir jemand auf die Zehe, 
dann schreie ich, aber nicht allein, weil mich der T r i t t  schmerzt, 
sondern damit sich der andere fü r die Zukunft vorsieht. W ir  
Landwirthe müssen uns rühren und auch laut unsere Stim m en 
erheben, wenn w ir unsere Interessen wahren wollen."

Der Reichskanzler hat sich entschieden dahin ausgesprochen, 
daß Deutschland die D a m a r a l a n d - K o n z e s s i o n  in  vollem 
Umfange festhalte und nicht im Allerentferntesten daran gedacht 
werde, sich unter welchen Umständen auch immer seines südwest- 
afrikanischen Besitzes zu entäußern.

Am Dienstag hätte in P r a g  die Uebernahme der von der 
Präger Stadtgemeinde erbauten Landwehrkaserne durch das 
M ilitä rae ra r erfolgen sollen. Letzteres hat aber die Uebernahme 
verweigert, weil die Stadtgemeinde auf ihrer Forderung beharrte.

daß an erster linker Stelle die czechtsche Aufschrift und an zweiter 
rechter Seite die deutsche stehen solle. Der Bürgermeister Scholz

wahrlich kein czechischer Name —  erklärte sogar, lieber 
demisfioniren zu wollen, als die Aufschriften ändern zu lassen. 
—  Gestern sind in  P rag die feudalen und czechischen Delegirten 
des Reichsraths und der Landtage von Böhmen, Mähren und 
Schlesien zu gemeinsamer Berathung über ihre künftige Haltung 
zur Regierung zusammengetreten. W ie die Dinge dort stehen, 
w ird diese Konferenz den Zwiespalt im  czechischen Lager zu Tage 
treten lassen, nicht aber diesen Zwiespalt ausgleichen. Auch die 
Annahme der Resolution der czechischen Parteivertreter Böhmens, 
Mährens und Schlesiens —  „D ie  Konferenz, welche festhält an 
ihren langjährigen, auf die Verwirklichung des Staatsrechtcs und 
die Sicherung einer angemessenen Vertretung der böhmischen 
Länder im Kronrathe, die Durchführung gerechter Wahlordnungen 
und gleichen Rechtes fü r die Nationen in den Ländern der 
böhmischen Krone, sowie die Entfaltung der Selbstverwaltung 
hinzielenden Grundsätzen, erklärt ihre Bereitw illigkeit zur energischen 
einigen Vertheidigung und Durchführung desselben und erachtet 
zu diesem Zwecke eine Verständigung aller Parteien fü r vor- 
theilhaft" —  w ird an der allgemeinen Lage wesentlich nichts 
ändern.

I n  einer Besprechung der F e i e r l i c h k e i t e n  i n  M i t t e n ­
de r g  bemerkt der P a r i s e r  „ T e m p s "  m it gutem Verständ­
n iß : D ie Feier habe durch die Rede des Kaisers ihren rein 
historischen Charakter bewahrt und sei von jedem provokatorischen 
oder auch nur polemischen Merkmal freigeblieben. Jedenfalls 
sei dies ein Gewinn fü r Deutschland, fü r die öffentliche Meinung 
und fü r die rivalisirenden Kirchen.

Im  gestrigen f r a n z ö s i s c h e n  M i n i s t e r r a t h e  
wurde dem Präsidenten Carnot vom Justizminister ein Dekret 
vorgelegt, durch welches 10 der in A lb i verurtheilten Ausständi­
gen begnadigt werden. Es verlautet, daß Carnot dieses Dekret 
sofort nach Wiederaufnahme der Arbeit in  Carmaux, welche fü r 
heute angekündigt w ird, unterzeichnen wird.

G l a d s t o n e  w ird an dem fü r den 9. d. M ts. in  der 
Guildhall in  Aussicht genommenen Lord-Mayors-Bankett auf den 
Rath seines Arztes nicht erscheinen.

I n  E n g l a n d ,  das kaum ein Jah r ohne große Streiks 
vorübergehen sieht, droht m it Ansang des nächsten Jahres wieder 
ein Rtesenstreik auszubrechen. Es haben nämlich, wie aus London 
gemeldet w ird, 90 000 Bergleute in  Wales angekündigt, daß sie 
nach dem 31. Dezember d. I .  die W illigkeit der beweglichen 
Lohnskala nicht mehr anerkennen würden.

Deutsches gleich.
B e r l in ,  2. November 1892.

—  Dem B erliner Magistrat ist auf die an Ih re  Majestät 
die Kaiserin gerichtete GeburtStags-Glückwunschadresse das folgende 
Dankschreiben zugegangen: „D em  Magistrat von B e rlin  danke 
Ich aufrichtig fü r den M ir  zu Meinem Geburtstage erneut dar­
gebrachten Ausdruck guter Wünsche und treuer Gesinnung. Es 
ist wahr, daß Ich auf ein reich gesegnetes Jahr in  Meinem 
Hause zurückblicke. M it  freudigem Stolze konnte ich die E n t­
wickelung Meiner Söhne verfolgen, und die Geburt unserer 
Tochter erfüllte M ein Herz m it Dank gegen Gottes Güte. Wenn 
Ich auch in  dem abgelaufenen Lebensjahre bestrebt war, leib-

Wie es mir in der Aeichshauptstadt erging.
Nach der Wirklichkeit erzählt von F r a n z  W o a s .

(12. Fortsetzung.)
(Nachdruck verboten).

h» . Das war vielleicht nicht ganz ehrenvoll gehandelt, aber diese 
Den bewahrte mich vor einem sonst unabsehbaren Elend.
Nick," stand d E  Briefe? Genau vermag ich es heute
daß ^ b h r  anzugeben. Aber er bewies m ir klar und unzweideutig, 
h e iß ...^ m ä h lic h  betrogen wurde, daß ich derjenigen, die ich 
'Nick d ? ^  "der die ich noch in  dem Rausche, in dem ich
N n , sj fand, wenigstens zu lieben glaubte —  nur gut dazu war, 
irua heirathen, während fie ganz andere Absichten in  sich
wird ^  m ir dies in  dem Briefe klar geworden, faltete ich ihn 
n>iek^ zusammen, steckte ihn in  den Umschlag und legte ihn 
dessen! " "  und S te lle ; dann nahm ich das Umschlagetuch, 
^chuik 8*« ich noch einmal heraufgestiegen war und das also 
Unh an der Entdeckung geworden, schloß die Wohnung ab
den die Treppe hinunter zu den unten ungeduldig W arten­
des Fch wunderte mich im S tillen  selbst darüber, daß mich 
Hot,. 'Achtbare Enthüllung äußerlich nicht mehr e rg riff; niemand 
ein eine Ahnung davon, selbst W a lly  nicht, die doch
d e u i lF ^  Gewissen haben mußte! Ich erkannte daran um so 
sich „  daß sie eben kein Gewissen hatte, sonst hätte dieses 
als jl^d e n  müssen! Es hätte ih r keine Ruhe lassen müssen, 
fcen,>n,j^"den so lange blieb! Aber nein, sie war ruhig und 

"N , so unbefangen und zuthunlich wie nur je. 
ivaz j l "  Erst, als ich dies sah, war es m ir, als ob in  m ir alles,
^ayen " "  ^bm üth und Gefühl, an Menschen- und Gottoer-
wjche in  m ir hatte, zusammenbreche. Es war m ir, als

tes alles aus immer und ewig von m ir. 
d^riun" - ^  " " "  diese S tadt, in  die ich voller freudiger E r- 
fle EMgezogen war, nicht nur Geld und G ut verschlungen ;

° nicht nur mein Weib aus meinen Armen getrieben, -

nein, fie hatte auch noch meinen Glauben an die Menschheit 
auf immer vernichtet!

Ach, wie hatte ich doch an diesem schönen Mädchen gehan­
gen! W ie hatte ich es verehrt und hoch gehalten! Ich sah 
immer zu ih r auf und kam m ir klein und armselig ih r gegen­
über vor. Es schien m ir ein unverdientes Glück, daß fie mich 
liebte, daß fie m ir angehören wollte! Und nun war ich aus 
allen meinen Himmeln gestürzt; als schmählich verrathen und 
betrogen fand ich mich wieder!

Natürlich suchte ich gleich m it der Verrätherin zu brechen. 
Aber so tief hatte alles bei m ir gesessen, so groß war immer 
noch der Respekt vor ih r und ihrem ganzen Wesen, daß ich erst 
noch einen Vorwand dazu suchte. Und ich fand einen solchen 
recht leicht. Ich wußte ja jetzt, daß fie mich nur zu heirathen 
trachtete, um sich zu versorgen, während fie die Liebe, derentwegen 
fie einstmals den Tod gesucht, dennoch weiter im Herzen trug. 
W ie nun, wenn ich ih r sagte, daß aus der Heirath nichts wer­
den sollte, weil ich ja noch verheirathet sei? Dann würde fie 
mich doch sicher sofort aufgeben.

Ich begab mich also wenige Tage darauf zu ih r und fand 
fie allein, so daß ich ungestört m ir ih r sprechen konnte. Ich be­
gann damit, daß ich ih r schon längst etwas hätte sagen wollen, 
daß es m ir aber schwer gefallen sei, es über die Lippen zu 
bringen u. s. w.

Ich hatte geglaubt, sie würde blaß werden, am Ende gar 
ohnmächtig; aber nichts von olledcm. Lächelnd hörte sie m ir zu, 
und als ich endlich schwieg und m it der Sache nicht recht heraus 
wollte, sagte sie:

„Ach, was w ird es denn weiter sein! Nach so etwas frägt 
niemand, der klug ist, denn das Alte ist abgemacht; was hinter 
uns liegt, zählt nicht m it."

„Leider zählt es hier doch m it,"  erwiderte ich hierauf und 
platzte nun derb m it der Sache heraus, „denn ich bin bereits 
verheirathet."

Das war der Moment, wo beinahe doch die erwartete 
Ohnmacht eingetreten wäre. W ie geistesabwesend starrte fie mich an.

„E s  ist nicht möglich, nicht möglich," murmelte fie dabei, 
„w ie  kann man so schlecht sein!"

„J a ,  man ist manchmal schlecht," sagte ich darauf sehr 
kühl, aber m it Betonung, indem ich m ir im  gleichen Augenblick 
vorhielt, wie schlecht sie selbst doch an m ir gehandelt hatte. 
Aber sie überhörte dies gänzlich, da sie anscheinend auf einen 
Gedanken gekommen war, der sie vollständig beschäftigte. S ie  
kam dam it auch bald heraus, indem fie zögernd aber doch be­
stimmt, ja hart und scharf sagte:

„M a n  kann sich doch aber scheiden lassen."
Ja , das sagte sie! Es ist unerhört! Ich hatte erwartet, 

fie würde m ir bittere Vorwürfe machen, da ich fie betrogen, 
um die Ruhe ihres Herzens, das Glück ihres Lebens gebracht 
u. s. w., statt dessen sagte fie dies! S ie  bewies damit nu r eben 
aufs Neue, daß ih r nur alles an der Heirath lag, daß ich fie 
hintergangen, fie l bei ih r nicht so arg ins Gewicht, und konnte 
auch nicht ins Gewicht fallen, da fie selbst mich ja  zur Genüge 
hintergangen hatte.

„N u n  ja ,"  wiederholte sie, als ich nicht weiter antwortete, 
sondern im  Zim mer auf- und abgehend, meinen bitteren Ge­
danken nachhing, „m an kann sich doch scheiden lassen. Das macht 
heute nicht mehr Umstände als das Heirathen."

Mich ärgerte und empörte die Herzlosigkeit, die sich in  die­
sen Worten offenbarte; es schien m ir auf einmal eine unerhörte 
Zumuthung, mich von meiner F rau (trotzdem sie mich böswillig 
verlassen hatte) scheiden zu lassen, daß ich ganz aufgebracht 
wurde; aber in  meinem Unmuth fand ich erst recht keine pas­
sende A ntw ort, keinen geeigneten Ausgang aus den Schlingen, 
die fie stellte, um den festzuhalten, den sie glücklich eingefangen. 
Um da m it einem Schlage, wenn auch m it Hülfe eines Vor- 

 ̂ wandes und einer Nothlüge loszukommen, sagte ich schließlich, 
da m ir etwas anderes nicht e infie l:



licher und sittlicher N oth  durch Förderung und A nregung christ­
licher L iebesthätigkeit entgegenzuwirken, so bleibt doch auf diesem  
G ebiete noch sehr v ie le s  zu thun übrig, und Ich  vertraue gern , 
daß es der M agistrat auch fernerw eit an  opferw illiger M itarb eit  
nicht fehlen lassen wird. A uguste V iktoria."

—  A n der feierlichen Beisetzung der K ön ig in -W ittw e O lg a  
von  W ürttem berg werden persönlich theilnehm en: D er  K aiser, 
P r in z  G eorg  von  S ach sen , die G roßherzogin  von  B a d e n , der 
G roßfürst und die G roßfürstin  W la d im ir , die G roßfürstin  
K onstantin , der Erzherzog L udw ig V iktor, der Fürst v on  H ohen- 
zollern, P r in z  L udw ig von  B a y e r n , der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von  B a d e n , der Erbgroßherzog und die Erb- 
großherzogin von  S ach sen -W eim ar , die Herzöge W ilh e lm , N ic o la u s ,  
P h ilip p , R obert und Ulrich von  W ürttem berg, der Erbprinz von  
Schaum burg-L ippe, die P rinzessin  W ilh e lm  von  B a den  und P r in z  
M a x im ilia n  von  B aden . D ie  H öfe von  B rü sse l, Sachsen-K oburg, 
S ach sen -M ein in g en , R eu ß  j. L. und M ecklenburg-Schw erin  werden  
V ertreter entsenden.

—  Nach dem ursprünglichen P ro g ra m m  der W tttenberger  
F eier sollte der K önig von  W ürttem berg auf die Ansprache des 
Kaiser« beim  Festm ahle an tw orten . D a  der K ön ig  die F ahrt  
w egen A blebens der K ön ig in  O lg a  unterbrechen m ußte, unterblieb  
die E rw iderung a u s  der M itte  der evangelischen Fürsten.

—  Fürst und F ürstin  B ism arck übersiedeln im  L aufe dieses 
M o n a ts  v on  V arzin  nach Friedrichsruh. W ährend d as B efin d en  
des Fürsten vorzüglich ist, leidet die F ürstin  noch an den F o lg en  
einer ziemlich schweren Erkältung.

—  D er Reichstagsabgeordnete D r. P e te r Reichensperger in 
Köln erhielt das Großkreuz des päpstlichen S t .  G regoriusordens.

—  F ü r d a s N a tion ald en k m al K aiser W ilh e lm s I. ist P r o s . 
R ein h old  V e g a s  noch m it der H erstellung der Skizzen beschäftigt, 
die dem V ernehm en nach den M itg lied ern  des R eichstags zur 
B esichtigung vorgeführt werden sollen. I m  Laufe des nächsten 
J a h r e s  gedenkt der K ünstler nach den E ntw ürfen  die A u sfü h ru n g  
der großen M odelle in  A ngriff zu nehm en. E in e R eihe von  
jüngeren  B ild h a u ern  w ird ihm  dabei zur S e it e  stehen.

—  D er  K riegsm inister hat a u s  a llen  Arm eekorps baktertologisch 
ausgeb ildete S a n itä tso ff iz iere  au f kurze Z e it  nach B e r lin  berufen, 
dam it sie sich m it den neuesten E rfahrungen  betreffs der C holera­
untersuchung und der B ekäm pfung der Seuche vertraut machen. 
D e r  K ursus hat bereits am  M o n ta g  begonnen. D ie  bakteriologifche 
Untersuchung hat insofern einen  bedeutenden Fortschritt gemacht, 
a ls  geschulte Kräfte jetzt innerhalb  2 4  S tu n d e n  feststellen können, 
ob asiatische C holera v o r lieg t, oder nicht.

—  D er  preußische E isenbahnm inister hat den E isenbahn- 
D irektionen  durch E rlaß  m ittgeth eilt, daß sich ein  erhöhter Schutz 
der von  der E isenbahn durchschnittenen W a ld u n g en , insbesondere 
N a delho lzw a ld u n gen , gegen E ntzündung durch F u nk en ausw urf  
der Lokom otiven durch A ufforstung der vorhandenen Forstschutz­
streifen m it Laubholz erreichen lasse. A ußerdem  wird sich das  
W u n d h a llen  ein es etw a 2  m  breiten S tr e ife n s  oder die A n leg u n g  
ein es G rab en s zwischen der L aubholzw aldung und der zu schützen­
den Forst em pfehlen.

- -  D a s  B er lin er  D istanzrittkom itee veröffentlicht eine E r­
klärung des W ien er  K om itees, welche die im  „ B er lin e r  T a geb l."  
erhobenen a llgem einen  sow ie die speziell gegen den O b erlieuten ant  
von  M iklüs erhobenen A nschuldigungen unw ahr und bezw. a ls  
b ösw illige V erleum d un g  entschieden zurückgewiesen werden.

—  I n  Centrum skreisen soll, w ie  die „ N a tio n a l - L iberale  
Korrespondenz" erfahren haben w ill, die für das R eich sta gs­
gebäude gep lante A ufstellung der B üste L uthers unter den her­
vorragenden  M än n ern  der deutschen Geschichte A ergerniß  erregt 
haben, und es soll dagegen im  R eichstag W iderspruch erhoben  
werden.

—  D e r  „ N a tion a lze itu n g "  zufolge g ilt  a ls  Verfasser der 
Artikel in  der „Deutschen R evu e"  über den K rieg-in-Sich>- 
Zw ischenfall von  1 8 7 5  P ro s . Geffcken.

—  D er  radikale F lü g e l der Fraktion der Linken im  B er lin er  
S tad tverordn eten  K ollegium  wird sich nunm ehr zu einer besonderen  
Fraktion organifiren  unter dem N am en  „N eu e F raktion  der 
Linken". Z u m  Vorsitzenden ist D r . T h eodor B a rth  ausersehen.

—  B etreffs  des von  dem B ürgerm eister von  C arm aux
C a lv ign a c, in  französischen B lä tte rn  in  Abrede gestellten D ank­
schreibens an  die deutsche Sozia ldem okratie  erklärt der „ V o r­
w ä r ts" : „ D a s  O r ig in a l jenes B r ie fe s  befindet sich in  unserem

„ J a  und dann noch e in s ;  m eine S te l le  habe ich am  lä n g ­
sten gehabt, d as Geschäft w ird w ohl dieser T a g e  bankerott machen."

A ls  aber d as heraus w ar, machte sie ganz andere A ugen  
a ls  ich vorher, ja  a ls  ich jem als an ihr gesehen. N u n  merkte 
sie, daß von  m ir nichts w eiter zu haben w ar. Doch w a s  soll 
ich d ies, das ja a lles traurig  und abscheulich genug w a r , w eiter  
a u sm a len  —  d as Ende davon  w ar, daß ich ihr „A dieu"  sagte
auf N im m erw iedersehen , ihr, die m ein  I d e a l  gewesen war.

*  * *ch
A u f dem H eim w eg freute ich mich im  S t i l le n  darüber, 

daß m ir der gute Gedanke w egen des B ankerotts des Geschäftes 
eingefallen  w ar; nur ihm  hatte ich zu danken, daß sie mich so 
leicht freigab , da sie ihren H e ira th sp lan  d am it gründlich besei­
tig t sah. D er  Gedanke selbst aber w ar m ir doch nicht so ohne 
allen  G rund  zugeflogen, w enn  ich freilich auch in  jenem  A u gen ­
blicke nicht erst lange darüber nachgedacht hatte. U nser Geschäft 
stand näm lich wirklich schlecht. E s  w ar ganz so, a ls  ob jenes  
J u b ilä u m  einen  W endepunkt für das Geschäft abgegeben hätte. 
F reilich , kurz nach dem J u b ilä u m  wurde —  w ie ich bereits er­
zählt —  so flott w ie noch n iem a ls  vorher gearbeitet und auch 
ebenso flott verkauft. Aber etw a 2 — 3 M on a te  später w ar der 
Absatz rein w ie abgeschnitten. V o n  da ab wurde m on atelan g  
nur auf V orrath  gearbeitet. D er  P r in z ip a l w ar in  grim m iger  
S tim m u n g . Keiner konnte es ihm  m ehr recht machen. A ls  es 
aber an P latz zu m angeln  an fin g , um  all die täglich von  N euem  
fertig werdenden W aaren  aufzustapeln; a ls  oben im  B oden  neue 
R ä u m e dazu geschaffen werden m ußten und noch im m er kein 
Absatz sich einstellte —  da wurde es geradezu unheim lich. B i s  
dahin hatte die ganze Gesellschaft der A rbeiter und A rbeiterinnen  
eigentlich eine A rt Schadenfreude über diese Lage der D in g e  an  
den T a g  gelegt; w ir Arbeiter hatten unsere schlechten Witze da­
rüber gemacht, w enn ein paar T ausend  Schäfte nach dem a n ­
dern aus's L ager kam „L eg's zu den U ebrigen —  w ie die 
M a ria  S tu a r t  bei Sch iller'n  sagt," hieß es dann jed esm al, w o ­
rauf dann die M ädchen zu kichern anfingen  und ähnliche schlechte 
Witze machten. A ls  aber die Sache ernster w urde, w urden auch 
w ir ernster, denn daß es auf diesem W ege auch u n s  bald an

Besitz und kann auch anständigen Gegnern zur An- und Einsicht 
vorgelegt werden."

—  D ie  R eichstagsersatzw ahl im  W ahlkreise A rn sw a ld e-  
Friedeberg ist auf den 2 4 . N ovem ber angesetzt worden.

—  B e i der G em einde-V ertreterw ahl in  R ixdorf haben am  
D ien stag  die Sozia ldem okraten  in  der 3. A btheilung den S ie g  
errun gen ; die K andidaten des dortigen B ü rg er- und G run d ­
besitzervereins konnten zusam m en noch nicht e in m a l die H älfte  
der sozialdemokratischen S t im m e n  erlangen.

Breslau, 2. November. Landgerichts - Direktor Schmidt 
hat gegen den Redakteur der „Volksmacht", T hiel, in der be­
kannten M eineidSangelegenheit wegen Beleidigung S tra fa n tra g  
gestellt.

Bochum, 2. N ovem ber. W egen  B ele id ig u n g  des S t a a t s -  
a n w a lts  P a x m a n n  und des Gerichtsasseffors W agen er wurde von  
der S trafk am m er des hiesigen Landgerichts der Redakteur F u ß ­
angel zu 3 0 0  M ark G eldstrafe verurtheilt. D ie  B e le id ig u n g  
wurde in  einem  Artikel gefunden, den der Angeklagte im  J a n u a r  
d. I .  unter der Ü b ersch rift „ B eh a n d lu n g  der politischen G e­
fangenen"  in  der „W ests. V olksztg." veröffentlicht hat.

Toelz, 2. N ovem ber. D er  bekannte Kulturhistoriker und  
G eograph Friedrich v. H eltw ald  ist hier gestorben._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
Wien, 2. N ovem ber. B e i der Abschiedsfeier für den H of­

prediger a. D . Stöcker sicherte dieser seinen hiesigen A nhängern  
die Fortsetzung der B ekäm pfung der J u d en  b is an  sein L ebens­
ende zu ; die H auptaufgabe bleibe die W ied ergew in n un g  der A r­
beiterm assen. „ M a n  w iderrieth u n s" , sagte unter anderm  Stöcker, 
„den Verkehr m it den übelberufenen W iener A n tisem iten ; ich er­
w iderte, übelbeleum det bin ich auch."

Budapest, 2. November. D er Abgeordnete J ra n y i , Führer 
der Unabhängigkeitspartei, ist gestorben.

Cettinje, 2. N ovem ber. D er  M inister des Aeußeren notifi- 
zirte am tlich, daß sämmtliche Gerüchte von  der Abdankung des 
Fürsten N ik olaus a u s  der L uft gegriffen seien._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Arovinzialnachrichten.
G ollub , 1. November. (Zur W arnung). Der Fleischermeister Ka- 

linowski von hier w anderte vor 8 Ja h re n  un te r Zurücklassung seiner 
Fam ilie nach Amerika aus. S ehr in  seinen E rw artungen  getäuscht, 
konnte er nicht denjenigen Betrag durch Arbeit erschwingen, welcher ihn 
in  den S tan d  setzte, seine Fam ilie nach dem gelobten Lande hinüber- 
zuholen; er erwarb nicht einmal soviel, um seine Rückreise antreten zu 
können. Seine in  dürftigen Verhältnissen lebende Fam ilie erhielt n u n  
vor Kurzem einen Brief, in  welchem der Tod des M annes amtlich m it­
getheilt wurde. (Gest)

lH Culm see, 2. November. ( I n  der letzten Stadtverordnetensitzung) 
wurden die M ittel zur Beschaffung einer Abfuhreinrichtung im Betrage 
von 2100 Mk. bewilligt. W ährend bisher die Abfuhr in offenen Wagen 
und zuweilen sehr undichten Holzgesäßen geschah, wodurch die S traß en  
häufig verunreinigt und die Luft verpestet wurde, wird in Zukunft diese 
Abfuhr n u r in verschlossenen eisernen Wagen, wohin die Auswurfstoffe 
mittels eines Pum pw erks geschafft werden, bewirkt. I n  dieser Sitzung 
wurde ferner die Hundesteuer von 3 Mk. auf jährlich 6 Mk. erhöht und 
die Anstellung eines Polizeisergeanten mit 800 Mk. Gehalt, welches von 
3 zu 3 Ja h re n  bis 1200 Mk. steigt. Bei dieser Gelegenheit kam es auch 
zur Sprache, daß Herr Bürgermeister Hartwich sich um die vakante 
Bürgermeisterstelle in Nakel beworben habe, welche besser dotirt sei. E s 
wurde infolgedessen der nicht auf der Tagesordnung gesetzte A ntrag ge­
stellt, das Gehalt des Bürgermeisters um 600 Mk. zu erhöhen, um den­
selben der S ta d t zu erhalten. Der A ntrag erhielt auch die Mehrheit und 
wird demnächst verwirklicht werden.

A u s dem Kreise C u lm , 1. November. (D as R ittergut Dorposch) ist 
unter Zw angsverw altung gestellt worden.

Schwetz, 31. Oktober. (Gefundenes Glück). Vor 30 Ja h re n  w an­
derte ein hiesiger Schneider unter Zurücklassung seiner F ra u  und Tochter 
nach Amerika aus und galt bisher als verschollen. Durch Erbschaft ge­
langten die Zurückgebliebenen zu Vermögen, auch dem Schneider gelang 
es, sich drüben zu einem wohlhabenden Konfektionshändler empor­
zuschwingen. Die durch dritte Personen ins Werk gesetzten A nnäherungs­
versuche sind von Erfolg gewesen, denn der reiche Amerikaner hat sich 
zur Rückkehr entschlossen.

S tra s b u r g ,  1. November. (10 000 Mk. Belohnung). Auf die E r ­
greifung des M örders des Gutsbesitzers von der Goltz und des F orst­
aussehers Kath ist eine Belohnung von 10000 Mk. ausgesetzt worden.

Graudenz, 1. November. (Auszeichnung). Dem Rechtsanwalt und 
N otar, Justizrath Schmidt hierselbst ist aus Anlaß seines fünfzigjährigen 
Dienstjubiläums der Rothe Adlerorden 3. Klasse mit der Schleife und der 
Zahl 50 verliehen worden.

N euenburg, 1. November. (Erm ittelt). I m  J u l i  o. J s .  wurden in 
N eulinum  unw eit Culm der Käthner Gabriel und die W ittwe Koch in 
ihrer Behausung ermordet. Der Verdacht, den M ord ausgeführt zu 
haben, lenkte sich auf einen Arbeiter M attheus, der jedoch seitdem spurlos 
verschwunden w ar. Die Erm ittelungen eines B erliner Kriminalbeamten,

den K ragen gehen w ürde, w ar klar. E s  kam auch bald die Z e it, 
w o der P r in z ip a l, der b is dahin eigentlich zu jeder Z e it, w enn  
die M aschinen g in g en , im  Geschäft gewesen w ar —  nicht mehr 
regelm äßig in 's  Geschäft kam, und zwar w ar er merkwürdiger 
W eise gerade dann im m er nicht da, w enn Leute kamen G e ld , zu 
holen.

D ie  Löhne w aren freilich alle im m er noch pünktlich bezahlt w or­
den; zuletzt halten w ir aber schon einm al an einem  S o n n a b en d  
eine ganze S tu n d e  w arten m üssen, bevor w ir das G eld  erhielten , 
w a s nicht w en ig  A ufregung im  ganzen S a a le  gemacht hatte. 
D e n  nächstfolgenden S o n n a b en d  aber erlebten w ir nicht mehr in  
der Fabrik: schon D onn erstag , a ls  w ir früh in  die Fabrik ka­
m en, hieß es , heute würde m it der A rbeit aufgehört. U nter  
solchen U m ständen w urde natürlich nicht erst ordentlich an g efan ­
gen; und richtig, noch vor M itta g  erschien der B uchhalter im  
S a a le  und verkündete, daß der B etrieb  eingestellt werden m üßte.

„Aber erst noch den Lohn auszah len!" rief es da aus einer
Ecke.

„ J a  w o h l," , rief a lles , „erst den Lohn a uszah len , sonst 
schlagen w ir a lles kurz und klein."

„ E s  ist kein G eld  in  der Kasse," schrie der B uchhalter, w o ­
bei er ganz roth im  Kopf wurde, „und der P r in z ig a l ist ver­
reist."

„ W a s  kümmert das u n s? "  riefen die Leute, „w ir  müssen 
unser G eld  haben."

„Ich habe keins, laßt mich in Ruhe und verklagt den P r in ­
zipal," erwiderte der Buchhalter und machte, daß er fortkam.

A lles verließ  die M aschinen und seine P lätze und kam 
m itten  im  S a a l  bei den eisernen S ä u le n  zusam m en. Auch der 
M aschinen- und der Kesselwärter kamen herzu; das F euer blieb  
ungeschürt; aber das große S ch w u ngrad , das ein m a l in  B e w e ­
gung w ar, g ing  noch eine Z e it lang  fort und brum m te m it in  
die B erath u ng  h inein , die nun  gepflogen wurde. D a s  Ende der 
B erath u ng  w a r: ruhig nach H ause gehen und nichts dem oliren , 
da u n s d ies doch nicht zu unserm  G elde, sondern nur zu e in i­
ger Z eit u n freiw illigen  A u fen th a lts  in  N um m ero S ich er verhel­
fen könnte. (Fortsetzung fo lg t.)

der sich s. Z. zu diesem Zwecke auch in Neuenburg und Umgegend au f­
hielt, hatten keinen Erfolg. Am vergangenen Mittwoch gelang es n u n  
zufällig H errn Gendarmen Zim m erm ann, den vermuthlichen Thäter in 
Bochlin dingfest zu machen. Aus Beschluß der königl. S taatsanw altschaft 
Thorn wurde M . nach Culm transpo rtirt.

D t. Eylau, 1 . November. (Unfälle). Auf dem hiesigen Ostbahnhof 
fuhr gestern Abend eine Lokomotive gegen eine mit Eisenbahnschienen 
beladene Lowry, welche von Arbeitern geschoben wurde. Die Lowry 
wurde vollständig zertrümmert, eine Anzahl Schienen verbogen und die 
Lokomotive beschädigt. Die Arbeiter sprangen noch rechtzeitig zur Seite. 
— Auf demselben Bahnhof verunglückte beim R angiren der Assistent 
B üttner. Derselbe sprang in der Dunkelheit während der F ah rt vom 
Trittbrett eines W aggons und fiel dabei mit dem Kopf gegen eine Weiche. 
Schwerverletzt mußte er fortgetragen werden.

Dirschau, 1. November. (Verbot). Nach einer V erordnung des 
H errn Regierungspräsidenten ist den von Polen kommenden Flößern 
nunm ehr auch das Betreten der S ta d t Dirschau verboten worden. N ur 
solche Flößer, welche auf für Dirschau selbst angefertigten Traften ein­
treffen, also von hier aus die Rückreise antreten, dürfen in unserer 
S ta d t fernerhin einkaufen, aber auch sie erst nach vorangegangener ärzt­
licher Untersuchung.

Neustadt, 1 . November. (Kreissynode). U nter dem Vorsitz des 
H errn  Superin tendenten Luckow fand heute hierselbst die diesjährige 
Kreissynode statt. D as Referat über das Proponendum  des Konsi­
storium s: „Wie können der Diakonissenarbeit zahlreichere Kräfte zugeführt 
und in der Gemeinde die Wege gebahnt w erden?" hatte P fa rre r  Becker- 
Bohlschau übernommen. Demnächst wurde folgende Resolution gefaßt: 
„Die heute versammelte Kreissynode bekennt sich offen zu dem alten 
ehrwürdigen Apostolikum und protestirt einstimmig gegen grundstürzende 
Bestrebungen des Professors D r. Harnack in  B erlin ."

88 Schleppe, 2. November. (Bahnprojekt. Einbruch. Jagd ). Schon 
seit Ja h re n  sind der hiesige landwirthschastliche Verein und andere 
interessirte Kreise bemüht, eine Bahnverbindung zwischen unserer S tad t 
und Fllehne oder Kreuz herzustellen. Aber trotz des größten Entgegen­
kommens der betheiligten Kreise und der Großgrundbesitzer und des Nach­
weises der R entabilität einer solchen B ahn sind die ermähnten Bestrebungen 
ohne nennensw erthen Erfolg geblieben. N unm ehr will m an den B au  
einer Tertiürbahn betreiben und ist dieserhalb mit Unternehmern in Ver­
bindung getreten. — E in frecher Einbruchsdiebstahl ist in  vergangener 
Nacht bei dem Gastwirth Raatz in Berilzthal verübt worden. Die Diebe 
drangen in den Wirthschaftskeller und brachen von hier in den Lager­
keller durch, welchen sie gehörig ausräum ten, wobei sie es besonders auf 
den W einvorrath abgesehen hatten. A lsdann stiegen sie in  den Laden 
hinauf, eigneten sich auch hier W aaren an  und plünderten die Laden- 
kasse. Von den Einbrechern fehlt bis jetzt jede S p u r. — Auf einer in 
der hiesigen königl. Forst abgehaltenen Treibjagd gelangten 35 Hasen und 
ein Fucks zur Strecke.

K önigsberg , 1. November. (Daß „der B lum en Rache") keine A us­
geburt der dichterischen Phantasie ist, zeigt folgender Vorfall, der sich in 
einer hiesigen Fam ilie in der Prinzenstraße ereignet hat. Am Freitag 
vergangener Woche feierte die Tochter eines dort wohnhaften Rentiers 
ihren G eburtstag, zu dem sie nicht weniger als 32 S träu ß e  mit den 
schönsten und duftigsten Blum en erhalten hatte. S o  lieb ihr alle diese 
herrlichen Kinder F lo ra s  waren, sollte ihre Nähe ihr doch gefährlich 
werden. Die junge Dame hatte nämlich unvorsichtiger Weise die Blumen 
in ihrem Schlafzimmer untergebracht, und als um 3 Uhr in der Nacht 
die im andern Zimmer schlafende M utter erwachte, vernahm sie zu ihrem 
Schrecken ein leises ängstliches S töhnen  aus dem Zimmer ihrer Tockter. 
Als sie n u n  hinzueilte und die Thür öffnete, strömte ihr ein so starker 
Blum enduft entgegen, daß die alts Dame förmlich zurückprallte. Auf 
der Erde neben dem Bett aber lag die Tochter in tiefer Ohnmacht, so 
daß sie hinausgetragen werden mußte. Erst nach längeren Bemühungen 
gelang es den vereinten Anstrengungen, die junge Dame aus ihrer 
Betäubung zu erwecken. Dieselbe liegt aber noch heute krank darnieder.

(K. H. Z.)
Jnsterburg, 1. November. (Die M ünzsammlung) der hiesigen Alter- 

thumsgesellschaft ist um einige werthvolle Exemplare bereichert. E s  sind 
dies sogenannte kufische M ünzen, geprägt im achten und neunten J a h r ­
hundert nach Christi zu Bassora und Dam askus unter der Herrschaft 
Harun-al-Raschids oder seiner Nachfolger. Derartige M ünzen, auch 
Dirhems genannt, werden öfters in den Küstenländern südlich der 
Ostsee gefunden und sind infolge des Tauschhandels in jener Zeit hierher 
gelangt.

V o n  der russischen Grenze, 31. Oktober. (Folgen des Jähzorns). 
I n  Polnisch Ruttki geriethen zwei Brüder dermaßen in S tre it, daß der 
ältere eine neben ihm liegende Axt ergriff und sie seinem B ruder bis aN 
den Axthelm in den Kopf schlug. Als die Reue in dem M örder erwachte, 
begab er sich auf den Heuschuppen, wo er sich an seinem Leibriemen er­
hängte.

B rom berg , 31. Oktober. (S traßenbahn. Urtheil). Die hiesig^ 
Straßenbahngesellschaft hat ihr Betriebskapital um 75 000 Mk. erhöht. ^  
I n  der gestrigen Strafkammersitzung wurde eine Bäckergesellenfrau wegeU 
fahrlässiger Tödtung ihres eigenen 5 M onate alten Knaben zu 1 M onat 
G efängniß verurtheilt. In fo lg e  ihrer Nachlässigkeit w aren am eisernen 
Ofen hängende W indeln angebrannt, und der sich entwickelnde Rauch 
erstickte das Kind.

S targ ard  i. Pom m ., 31. Oktober. (Jubelfeier). Gestern wurde 
hier durch eine größere Festfeier das 600jährige Bestehen der hiesigen 
altberühmten Marienkirche begangen.

Lokalnachrichten.
T horn , 3. November 1692.

— (1- P r o f e s s o r  D r. F a s b e n d e r ,  O b e r l e h r e r  a. D.). Aus
B arm en zu Ostern 1855 auf Empfehlung seines heimatlichen Abge­
ordneten durch Bürgermeister Körner, gleichfalls dam als Landtagsmitglied, 
nach Thorn berufen als 1. Professor und H auptlehrer des neuen Real­
gymnasiums, das am 26. M ärz 1855 eröffnet ward, kam der heute V erew ig t 
hierorts in schwierige, kaum erst geregelte Verhältnisse, deren O rdnung 
ihm hauptsächlich übertragen wurde. S org fältig  beschäftigte er sich 
hiermit und verstand es bald, allseitiges herzliches V ertrauen zu erlangen- 
U nter fünf Direktoren der Doppelanstalt wußte er allezeit für seinen 
besonderen Theil gleichmäßig gerechte Berücksichtigung zu erzielen. A  
bewährte sich ihnen Allen in einem Menschenalter unverändert als 
pflichttreuer Amtsgenosse wie auch würdiger S tellvertreter und einsiäM  
voller M itberather. S eine übrigen Kollegen fanden an ihm einen 
gewissenhaft waltenden, rechtschaffenen und biederen F reund , seine 
Schüler einen herzensguten und mildrichtenden, immer gleich eifrigen und 
ruhiggesetzten Arbeiter in  den schwierigen Unterrichtsfächern der mathe­
matischen und physikalischen Wissenschaften. Jederm ann  in der Bürger- 
schaft fühlte Hochachtung vor seinem unentwegt festen und klaren Auf­
treten, seiner beständigen feinen und treuen Gesinnung. Die Vereine, 
deren thätiges M itglied er w ar, schätzten ihn wegen seiner unermüdendeN 
Dienstfertigkeit und stetigen opferwilligen Anhänglichkeit an  ihre Sache- 
W ir wissen, daß auch seine fern weilende Fam ilie an  ihm einen unver­
geßlich wohlwollenden, stets treubereiren Rathgeber verliert. Beklagen 
wird seinen Verlust ebenso hier in  der neuen Heimat ein g r K r  
Bekanntenkreis, den er in nahezu vier Jahrzehnten sich erwarb. M u 
ihm scheidet einer der letzten V ertreter jenes vormärzlichen Zeitalters 
milder Toleranz und ruhiger Auffassung in allen religiösen und poliü' 
scben F ragen . F ü r  diesen hervorragenden Zug seines Charakters l e E  
zumal günstiges Zeugniß ab die herzliche Freundschaft, die ihn niu 
katholischen Geistlichen nicht minder verband als mit seinen Konfession^ 
verwandten. E in  streng konservativer, fest und firm christgläubigek 
M ann , hat er niem als in  langjährigem A ufenthalt hierorts einen ver­
letzenden oder gar unverträglichen S in n  offenbart. M a n  dürfte rvolp 
sagen: mit diesem westfälischen Greise geht eine G eneration zu Grabe, 
wie sie n u r  wenigen jetzt noch in der E rinnerung  ist! §

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m H e e r e ) .  Oberstabsarzt 
Klasse Dr. Rack vom Jnf.-R egt. N r. 21 ist zum Oberstabsarzt 1. Klaff^ 
S tabsa rz t D r. S m its  vom Jnf.-R egt. N r. 88 zum Oberstabs- und 
gim entsarzt beim Jnf.-R eg t. N r. 61 befördert, und dem Oberstabsarzt t ' 
Klaffe Dr. Lorenz, Regim entsarzt im Jnf.-R eg t. N r. 61, m it Pensio" 
und Uniform der Abschied bewilligt worden.

— ( Z u r  C h o l e r a g e f a h r ) .  Neue verdächtige Erkrankungen s i^  
nicht vorgekommen. — Diejenigen Traften, auf denen bei den B edienung^ 
Mannschaften choleraverdächtige Erkrankungen sich zeigten, sind dur^ 
gelbe Flaggen kenntlich gemacht und ist deren Betreten streng verboten- 
Trotz dieses Verbots und ohne Rücksicht auf die damit verbunden^ 
Gefahr werden die Trusten dennoch von verschiedenen Personen betreten-



Wir machen daher darauf aufmerksam, daßUeder, welcher von den Revi- 
Iwnsbeamten auf den Traften betroffen wird, zu gewärtigen hat, daß 
er ebenso wie choleraverdächtige Flößer nach Schillno geschafft und dort 
in eine 6tägige ärztliche Beobachtung gestellt wird.

—  (Z u r  A b w e n d u n g  der  C h o l e r a g e f a h r )  werden seitens 
der Bezirksregierungen und der Polizeibehörden allerlei dankenswerthe 
Einrichtungen und Vorkehrungen getroffen, so zuletzt die Aufhebung der 
Krammärkte, die sanitäre Untersuchung und Absonderung der polnischen 
Flößer rc. Die „Elbinger Zeitung" empfiehlt jetzt, ein besonderes Augen­
werk auf die in verschiedenen Städten und Ortschaften der Provinz in 
Massen herumvagabondirenden russisch-polnisch-jüdischen Schnorrer zur 
Rückwanderung zu richten. Sie kommen zumeist aus choleraverseuchten 
^rten, werden fast nirgends ärztlich untersucht und sind jedenfalls die 
besten Ueberbringer der Choleragefahr. Es dürfte an der Zeit sein, endlich 
dieser Gesellschaft etwas näher zu treten.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g  v o m  2. N o v e m b e r ) .  
Anwesend waren 29 Stadtverordnete. Den Vorsitz führte Herr Pros. 
Aoethke. Am Tische des Magistrats die Herren Bürgermeister Sckustehrus, 
Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, Oberförster Bähr und 
Aadtrath Mittler. —  1) E in dringlicher Antrag des Magistrats, wegen 
Uebersüllung der 6. Klasse der Knabenmittelschule, welche gegenwärtig die 
hohe Schülerzahl von 91 ausweist, und in zwei getrennten Abtheilungen 
von einem Lehrer und der Lehrerin F rl. Caro unterrichtet wird, ein 
Neues Klassenlokal zu miethen, da sich die vorhandenen Räume als unzu­
reichend erwiesen haben, wurde nach längerer Debatte, in welcher Stv. 
feyerabendt die früher in Aussicht genommene Anstellung einer neuen 
^hrtrast, die der Magistrat durch seinen Antrag wieder vertagt, befür­
wortete, angenommen und im Hause Gerechtestraße 6 ein Zimmer für 
oOO Mk. jährlich zu miethen beschlossen. —  Die Vorlagen des Finanz­
ausschusses, für welche S tv. Gerbis referirt, gelangten hieraus zur Ver­
handlung: 2) Die Vorlage, betr. Ueberschreitung des Kostenanschlages 
Aini Bau des Hilssförsteretablissements auf der Bromberger Vorstadt 
ivwie Prüfung und Entlastung der Rechnung über diesen Bau, wird 
?us Wunsch des Magistrats an diesen zurückgereicht, da die Rechnungen 
üu Baudezernat noch einer Prüfung unterzogen werden sollen. —  3) 
Aer Bitte der Wittwe August Gajewski aus Ollek, wegen ihres leidenden 
Zustandes die ihr gewährte monatliche Unterstützung von 9 Mk. zu er­
höhen, wird entsprochen und letztere auf 10 Mk. festgesetzt. —  4) Die 
Ahnung her städtischen Gewerbekasse pro I .  Januar 1891 bis Ende 
M r z  1892 wird entlastet. Die Einnahme der Kasse beträgt 1652 Mk.,

Ausgabe 797 Mk. und ist ein Bestand von 658 Mk. vorhanden. —  
^ P rü fu n g  der Rechnung des Depositoriums der milden Stiftungen pro 

Die Rechnung weist einen Betrag von 129 000 Mk. nach und der 
Ausschuß beantragt Entlastung. Stv. Dietrich weist hierbei auf den 
Flechten baulichen Zustand des Bürgerhospitals hin und fragt an, 
^onn mit einem Neubau vorgegangen werden könne. Die Bürger- 
Mpitaliten befinden sich gegenüber den glänzend geborgenen Siechen im 
Echtheit. Der Referent erwidert, daß in etwa 8 Jahren wohl das er- 
Merliche Kapital von 40000 Mk. zum Bau vorhanden sein werde. 
Aw Entlastung der Rechnung erfolgt. —  6) Die zur Prüfung vorgelegte 
T^chnung der städtischen Feuersozietätskasse pro 1891 weist nach in Ein- 
M w e  154 482 Mk., Ausgabe 128 449 Mk. und hat einen Bestand von 
A  932 Mk. Das Kapital der Kasse beträgt 1 354 670 Mk., mehr gegen 
M O  29 364 Mk. —  7) Es folgt die Entlastung der Rechnung der 
^Nden-Hospitalkasse (Bestand 39829 Mk., Vermögen 72 000 Mk.), 
Ar St. Jakobs-Hospitalkasse (Bestand 14098 Mk., Vermögen 65 613 
7^-) und der S t. Georgen-Hospitalkasse pro 1891/92, bei welcher klei­
n e  Etatsüberschreitungen vorgekommen sind, (Einnahme 4627 M k., 
.usgabe 3544 Mk.). S tv . Kolinski bringt hierbei zur Sprache, daß in 

?"er früheren Sitzung von ihm beantragt sei, den Namen des „Elenden- 
Kvspitals" zu ändern, was auch vom Magistrat zugesichert worden, 
^rn  gegenüber wird vom Magistratstische aus erwidert, daß der Name 
.anmls historisch erklärt worden und ein A n t r a g  auf Abänderung 
sns, en weder eingebracht noch genehmigt, der Magistrat aber bereit sei, 

dieses jetzt geschehe, der Angelegenheit näher zu treten. ES 
vorgeschlagen, den Namen in „Katharinen-Hospitäl" umzuwandeln, 

h" Antrag aber, da S tv . Kolinski behauptet, daß ein solcher thatsächlich 
U^its eingebracht worden, nicht gestellt, sondern ausgesetzt, bis die 
^Ugelegenheit aufgeklärt. —  8) Das Gesuch einer penstonirten Lehrerin, 
in-' Jahre im städtischen Dienste war, um Befreiung von der Ge­
meindesteuer, wird dem Magistrat zur Rückäußerung überwiesen. —  9) 
von! Nachweisung der gegen den Etat der Kämmereikasse in der Zeit 
y 1. April bis 1. Oktober cr. entstandenen Mehrausgaben, die durch 
lv^^dene nothwendige Verbesserungen im Chausseewesen, durch Um- 
Zlf Ung des Kriegerdenkmals (580 Mk.) und erhöhten Bedarf bei der 
y ^ n verw a ltu n g  entstanden sind, wird Kenntniß genommen, desgl. 10) 
"n dem Protokoll über die am 26. Oktober cr. stattgesundene Kassen- 

K» , u, und 11) von der Mittheilung des Kämmereikassen-Rendanten 
klinke, daß gekündigte der Kämmereikasse gehörige Effekten nicht vor- 
A^oen sind. — 12) Der Zuschlag zur Ausführung des Neubaues eines 
^ M a l le s  auf der Pfarrei in Lonczyn erfolgt an die F irm a Ulmer 
12? Kaun für ihr 8 pCt. unter dem Anschlage erfolgtes Angebot. —  
i^ .D er Magistratsantrag, betr. die Einrichtung einer Schuldiener- 
L.MUng in der höheren Töchterschule und Instandsetzung des bisherigen 
D,A^ienerhauses im Kostenbeträge von 2500 Mk., rief eine längere 
d/dkussion hervor. Der baufällige Zustand des Schuldienerhauses aus 
bes? Hofe der Schule wurde von der Versammlung anerkannt, zur Aus- 
rj^ U n g  desselben 500 Mk. bewilligt, dagegen die Forderung der Ein- 

der Schuldienerwohnung im Parterre am westlichen Eingänge 
g^,.^chu!gebäudes, um die vielen Unzuträglichkeiten, die dadurch hervor- 
daä ^  werden, daß der Schuldiener jetzt keine Kontrole üben kann, wer 
cr-.s Gebäude betritt, wird mit Rücksicht auf die Finanzlage der Stadt

örvei Jahre vertagt. —  14) An Stelle des aus der Armendeputation 
bös .stritt auch aus der Verwaltungsdeputation des S t. Georgen- 
LbPltals wegen Wohnungswechsels ausgeschiedenen Herrn Walter 
ÜUn 6 wird Herr Schlossermeister Gude gewählt. —  15) Die Anbrin- 

^nes Drahtzaunes an den Lehmgruben der städtischen Ziegelei 
lass? Aenehmigt und der Betrag von 110 Mk. dazu aus der Ziegelei­
tz ' bewilligt —  Die Vorlagen des Verwaltungsausschusses, Referent 

?2olff, gelangen nunmehr zur Berathung. —  16) Veranstaltung 
tz.,? städtischen Feier aus Anlaß der hundertjährigen Vereinigung der 
hai ^Thorn mit dem preußischen Staat. Der Herr Regierungspräsident 
rve M  an den Magistrat gewandt und wünscht darüber informirt zu 

ob und welche Veranstaltungen die städtischen Behörden aus 
tzrö,« der 100jährigen Zugehörigkeit der Stadt Thorn zur Krone 
L^Ä^ns in Aussickt genommen haben, um sich über die Betheiligung

Staatsbehörden hieran schlüssig zu machen. Der Magistrat Thorn 
Kvwn!^ Danzig gewandt und angefragt, was von der dortigen
röjt bezüglich der Säkularster geplant werde, um eventl. diese

Danzig gemeinsam und zur gleichen Zeit zu begehen, oder die Ver- 
llan« "6 einer Feier selbst in die Hand zu nehmen. Nach der einge- 
ilbex??n Antwort hat in Danzig noch keine definitive Beschlußfassung 

n Veranstaltung einer Feier stattgefunden, doch werde eine solche 
dvn w  ̂ am 7. Ju n i n. I .  stattfinden. Die Versammlung nimmt hier- 
dkg A n n tn iß  und wählt in eine gemischte Kommission, für welche seitens 
schult E r a ts  ^  Herren Erster Bürgermeister Dr. Kohli, Bürgermeister 
t̂os und Kämmerer Stachowitz ernannt sind, ihrerseits die Herren

ö ^ th k e , Dietrich, Hensel und Wolfs. Die Kommission wird nach 
bteit^pflogenen Berathungen ihre Vorschläge der Versammlung unter- 
lUw 18) Die Wahl von zwei Beisitzern und zwei Stellvertretern 
ver^^ahlvorstande für die in  ̂ ^
Hori?"d1enwahlen ^ llt  aus die

diesem M onat stattfindenden Stadt- 
MUI aus vie vom Ausschuß vorgeschlagenen Stvv. 

elkktvit^K und Rittweger, Glückmann und Kuntze. —  19) Die Einrichtung 
^  Beleuchtung. Der Besitzer der Leibitscher Mühlen Herr Oberst- 

o*rsor rtt Scbultze hat den Plan, Thorn mit elektrischer Beleuchtung zu 
Aukp^U- weiter verfolgt und sich bereit erklärt, an die Kommune vom 

aus der Anlage 5 pCt. für die Erlaubniß zur Anlegung des 
hes ^  zahlen. Der Ausschuß empfiehlt Ablehnung dieses A n­

lage g Interesse der Steuerzahler, da die Kommune durch diese An- 
den Schaden erleiden würde. Auch die Stimmung der Ver- 

herr^aug ist durchaus ablehnend, doch wird auf Befürwortung des 
Ü̂ isen s adtbaurath Schmidt, die Angelegenheit nickt kurzer Hand abzu- 
deih 'sondern wenigstens einer genauen Prüfung zu unterziehen, um 
Koh^Utragsteller einen motivirten Bescheid zugehen zu lassen, eine 

^j.^on von vier Mitgliedern, aus den Stvv. Dietrich, Wolfs, Cohn 
Aciftjbestehend, gewählt, die sich mit der Angelegenheit näher be- 
H e r r n  n wird. —  20) Die Verlängerung des M ietsvertrages mit 

Avri, ^rmeister Hell bezüglich des Thurmes Altstadt N r. 400 bis 
>Ür . 1894 wird genehmigt. — 21) Die Vornahme der Ersatzwahlen 

rschiedene Deputationen an Stelle des aus der Versammlung aus­

geschiedenen Herrn Stadtrath Fehlauer wird bis zur nächsten Sitzung 
vertagt, in der die Listen der Mitglieder der einzelnen Deputationen vor­
gelegt werden sollen, damit Doppelwahlen vermieden werden. —  22) 
Von 13 Stadtverordneten war der Antrag eingebracht, die Zeit für den 
Beginn der Sitzungen von 3 auf 4 Uhr nachmittags zu verlegen. Stv. 
Sand begründet den Antrag damit, daß für die in den Vorstädten 
wohnenden Stadtverordneten diese Zeit gelegener sei; die Pause nach 
der Mittagszeit sei zu kurz; vor Jahren, als man den Beginn der 
Sitzungen um 3 Uhr einführte, wohnten noch keine Stadtverordnete in 
den Vorstädten. S tv . Feyerabendt erklärt sich gegen diese Neuerung, 
die sich ebensowenig bewähren würde, wie das früher mit einem ziem­
lichen Kostenaufwands eingeführte Einladungsversahren, das man bald 
beseitigen wollte. S tv . Tilk tritt für den Antrag ein, begründete Wünsche 
müssen erfüllt werden. Von ihm sei die von dem Stv. Feyerabendt kri- 
tisirte Aenderung in dem Einladungsverfahren ausgegangen, weil er sie 
für sach- und formgemäß hielt. Bei der Abstimmung fällt der Antrag.
—  23) Betr. Wahl der Baukommission für den Bau der Wasserleitung 
und Kanalisation. Hierbei wird die Frage erörtert, wie zu verfahren 
sei, wenn Mitglieder der Kommission sich an den Lieferungen betheiligen 
wollen. Wie Referent mittheilt, hat Stv. Uebrick den E in tritt "in die 
Baukommission abgelehnt, da er Absicht habe, an den Lieferungen sich zu 
betheiligen. Stv. Kriwes hält es für das richtigste, daß nur solche M it ­
glieder in die Kommission gewählt werden, die an den Lieferungen nicht 
theilnehmen, damit die Kommission unparteiisch bleibe. S tv . Sand schlägt 
vor, daß Kommissionsmitglieder für die Dauer ihrer Lieferungen zurücktreten. 
Stadtbaurath Schmidt ist der Meinung, daß der Vorschlag des Stv. 
Kriwes wohl der vollkommenste wäre, indeß ließe er sich nur in einer 
größeren Kommune durchführen, in einer kleineren Stadt scheitere er an 
der geringen Zahl der Stadtverordneten. Stv. Tilk stellt hierauf den Antrag, 
daß Kommissionsmitglieder, welche Lieferungen übernehmen, für die Dauer 
derselben ihr Amt niederlegen müssen. Der Antrag wird angenommen 
und in die Kommission, welcher seitens des Magistrats die Herren Stadt­
baurath Schmidt, Kämmerer Stachowitz, Stadtrath Kittler und als tech­
nischer Beistand die Herren Ingenieur Metzger und Gasdirektor M üller 
angehören, von den Stadtv. die Herren Kriwes, Tilk, Matthes, Gerbis 
für die Kommune und die Herren: Sand, Houtermans, Borkowski und 
Hartmann für die Bürgerschaft gewählt. —  24) Der Beitritt der Stadt 
Thorn zum Westpreußischen Städtetage, an dessen Verhandlungen in 
Danzig am 1. und 2. Jun i die Herren Erster Bürgermeister Dr. Kohli 
und Stadtverordnetenvorsteher Professor Boethke theilnahmen, wird be- 
beschlossen und zugleich die Mittheilung entgegengenommen, daß der Städte- 
tag im nächsten Jahre in Thorn tagen werde. — 25) Der von Herrn I n ­
genieur Metzger abgeänderte Entw urf der allgemeinen Bedingungen für 
die öffentliche Ausschreibung von Bauarbeiten und Lieferungen für die 
Stadt Thorn ist unter den Mitgliedern vertheilt worden und gelangte 
als letzter Gegenstand der Tagesordnung zur Berathung. S tv. Tilk be­
antragte mehrere Abänderungen, die bezwecken, daß die Kautionsstellung 
nicht 10 pCt. des Lieferungsobjekts, sondern nur 5 pCt. zu betragen hat, 
ferner, daß das Verfahren Kostenanjchläge auszugeben, neben deren Preis­
angaben der Lieferant seine Preise zu setzen hat, nicht zur Regel gemacht 
werde, denn dadurch werde namentlich der kleinere Lieferant zu der 
unsinnigsten Konkurrenz verführt, indem er ohne genaue Prüfung nur 
die niedrigsten Ziffern einstelle. Stadtbaurath Schmidt erkannte letzteres 
an, bat jedoch ein bestimmtes Verfahren nicht vorzuschreiben. Der E n t­
wurf wurde schließlich mit den getroffenen Aenderungen genehmigt, 
worauf die Versammlung noch yinen Gegenstand in geheimer Sitzung 
erledigte.

—  ( M a r k t  verbot ) .  Verboten ist wegen der herrschenden Cholera­
gefahr auch der in Elbing für den 11., 12. und 14. November in Aus­
sicht genommene Krammarkt.

—  ( K o n z e r t  L i ß n e r ) .  Alle diejenigen, welche bereits hier Gelegen­
heit hatten, F rau  Erna Lißner in privaten Kreisen zu hören, stimmen 
darin überein, daß in ihren Gesangvorträgen etwas so großartiges und 
wunderbares geboten wird, wie es hier in Thorn noch nicht gehört worden 
ist. Der Altmeister der Gesangskunft Professor Sieber in Berlin, sowie 
andere Mustkkapazitäten stellen Frau Lißner der berühmten Semmbrich 
ebenbürtig zur Seite. Frau  Lißner sang in New-Aork in einem Wohl- 
thätigkeitskonzert mit wahrhaft immensen Beifall, eben so in Konzerten 
in Köln, Hamburg, Hannover und zweimal in der L-ge zum Hippokrates 
zu Magdeburg. Bühnen - Engagements unter den denkbar günstigsten 
Bedingungen hat F rau  Lißner ausgeschlagen, ist aber für die nächst­
jährige Weltausstellung in Chicago für einige Konzerte gewonnen worden. 
Am Montag den 7. d. M ts . steht uns also ein selten hoher Kunstgenuß 
bevor, aus den w ir nochmals hinweisen.

- -  ( V i c t o r i a t h e a t e r ) .  Das zweite Gastspiel des Dresdener 
Ensembles gestern Abend mit Blumenthals Lustspiel: „Das zweite Gesicht" 
brachte ebenso wie das erste Gastspiel kein gefülltes Haus. Das ist sehr 
bedauerlich. Denn der Werth des Stückes wurde durch die glänzenden 
Leistungen der Spieler ungemein gehoben. Die F igur des Grafen 
Mengers, die Herr Schwarz mit einem bewunderungswürdigen Geschick 
kühn und lebenswahr zeichnete, fesselte das Interesse des Zuschauers 
unvermindert bis zum Schlüsse. Der Darstellungskunst des F r l. Masson 
(Kitty) gelang es in raschem Fluge sich auch die Herzen derjenigen 
zu erobern, die sie nicht schon früher gewonnen. Die sprudelnde 
Lebenslust, die sie offenbarte, riß wiederholt zum Beifall bei offener 
Szene hin. Daneben fanden aber auch die Darsteller der „Gräfin Char­
lotte von Mengers" (F rl. Ernau) und „Dr. Otto Drontheim" lHerr 
Krüger) gebührende Anerkennung. Die schwierige Rolle der Gräfin  
ist wohl selten mit solch feinem Verständniß und derjenigen Sicherheit 
gegeben worden, wie sie F rl. Ernau offenbarte. Herr Krüger zeigte, 
wie die Rolle des charakterfesten Juristen aufgefaßt und durchgeführt 
werden muß. Da war Ton, M iene, Bewegung in voller Uebereinstimmung. 
Da auch Herr Oskar (M ax Koberstein) und Herr Egon (Hans von 
Maltitz), ihre Rollen trefflich ausstatteten, so können w ir unser gestriges 
Urtheil nur bestätigen, daß es eine Freude ist, ein so vorzügliches E n ­
semble auf unserer Bühne zu sehen. Kaum ist es erforderlich, noch auf den 
Toilettenreichthum und die angemessene Bühnenausstattung hinzuweisen.
—  Heute Abend: „Durch die Intendanz", Preislustspiel in 5 Akten von 
Heule. Morgen Abend: „Frauenkampf", Lustspiel von Olfers.

—  ( R i c h t f e i e r ) .  An dem Neubau des Schlossermeisters Herrn  
Labes in der Sckloßstraße wurde gestern der Dachstuhl gerichtet, aus 
welchem Anlaß die übliche Richtfeier stattfand.

— ( G a s o m e t e r r e p a r a t u r ) .  Der zweite unserer Gasometer er­
hielt in diesem Sommer nach der Seite des erstgebauten einen drei 
Millim eter breiten Riß von der Grundmauer aus, bis fünf Meter über dem 
Erdboden. Die das Gas abschließende Wassermenge floß ab und es 
mußte der Gasometer bei Zeiten entleert werden, um Unheil zu verhüten. 
Herr Direktor M üller, mit dergleichen Arbeiten genau vertraut, ließ 
nun die Sprünge ausstemmen und mit guten Steinen in Cement repa- 
riren. Jetzt wird noch von außen um die Fundamentmauer ein sehr 
fester Eisenband, der mit starken Spannschrauben zusammengezogen wird, 
gelegt, um abermaligen Sprüngen vorzubeugen. Es sind circa 18 M an n  
mit fünf Pumpen beschäftigt, um den Gasometer mit Wasser zu füllen. 
Die Arbeit dürfte in acht Tagen beendigt sein.

—  ( B e l ä s t i g u n g  der  E i s e n b a h n - P a s s a g i e r e ) .  V o rd e m  
hiesigen Bahnhöfe lagert täglich eine Anzahl Burschen, welche bei A n­
kunft eines Zuges den Reisenden ihre Dienste zum Tragen des Gepäcks 
anbieten. Dies geschieht oft in solch aufdringlicher Weise, daß trotz 
energischen Abweisens seitens der Reisenden verschiedene dieser Buben 
hinter diesen herlaufen und ihr Begehren fortwährend erneuern. Nickt 
selten kommt es sogar vor, daß selbst Passagiere, welche kein Gepäck mit 
sich führen, von den aufdringlichen Burschen belästigt werden. Wenn 
man nun bedenkt, zu welchem Zwecke letztere —  die zum großen Theil 
noch nicht aus der Schule entlassen sind —  den Erlös aus den geleisteten 
Diensten verwenden, so muß man immer wieder aus Abschaffung dieses 
Unwesens dringen.

—  ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte den 
Vorsitz Herr Landgerichtsdirektor Splett. Als Beisitzer fungirten die 
Herren Landgerichtsräthe Guttmann, Moser, Neitsch und Schultz I I .  
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — V erur­
te i l t  wurden der Maurergeselle Carl Wrobbel aus Mocker wegen Be­
drohung und ruhestörenden Lärmes in zwei Fällen zu 1 M onat Ge­
fängniß und 6 Wochen Haft, der Arbeiter Franz Przyjewski aus Ottowitz 
wegen Unterschlagung zu einer Zusatzstrafe von 1 Tage Gefängniß, der 
Arbeiter Ludwig Zielinski aus Abbau Podgorz wegen vorsätzlicher 
Körperverletzung zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Gustav Ret- 
kowski aus Schönwalde, z. Z. in der Strafanstalt zu Mewe, wegen 2 
einfacher Diebstähle im wiederholten Rückfalle zu einer Zusatzstrafe von 
9 Monaten Zuchthaus, Ehrverlust auf 2 Jahre und Zulässigkeit von 
Polizeiaufsicht, die Arbeiter Eduard Nell und Wilhelm Wacker aus 
Friedrichsbruch wegen schweren Diebstahls zu 3 Monaten, bezw. 1 Jahre

Gefängniß, der Pferdeknecht Wilhelm Grünke aus Ostaszewo wegen 
fahrlässiger Gefährdung eines Eisenbahnzuges zu 2 Monaten Gefängniß, 
die Käthnerfrau Mathilde Wojahn geb. Rose aus Damerau wegen Nöthi- 
gung und Uebertretung zu einer Geldstrafe von 20 Mark, eventuell 4 
Tagen Gefängniß, der Drehorgelspieler Ludwig Zelaszek aus Kl. Mocker 
wegen strafbaren Eigennutzes zu 10 M ark Geldstrafe, eventuell 2 Tagen 
Haft. Freigesprochen wurden der Arbeiter Franz Przyjewski aus Ottowitz 
von der Anklage des schweren Diebstahls im wiederholten Rückfalle, der 
Arbeiter Josef Zeglowski und dessen Sohn Wladislaus aus Richnau von 
der Anklage des schweren Diebstahls, und dessen Ehefrau von der A n ­
klage der Hehlerei. Die Strafsache gegen die Drehorgelspielerfrau 
Zelaszek aus Klein Mocker wegen strafbaren Eigennutzes wurde vertagt.

—  ( P o l i z e i  bericht) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 7 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurden in einem Briefkasten ein Zehnpfennigstück, 
auf dem altstädt. M arkt ein Bund Schlüssel, auf dem neuftädt. M arkt 
ein Schlüssel. Näheres im Polizeisekretariat.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist bei dem M aurer Lerbs, Waldstr. N r. 92, 
eine Ente.

—  (B o n  der Weichsel) .  Der heutige Waflerstand betrug m ittag-
am Windepegel der königl. Wafserbauverwaltung 0,18 Meter ü b e r  Null. 
—  Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Güterdampfer „Bromberg" 
mit einer Ladung Stückgütern, leeren Säcken, Petroleum und Heringen 
aus Danzig resp. Bromberg.__________________________________

Die Kholera.
Dem „Hamburgischen Korrespondenten" zufolge hat der 

Hamburger Senat schon am Montag beim Reichskanzler beantragt, 
die S tadt Hamburg für seuchenfrei zu erklären.

Nach der „Voss. Z tg." find in G a r n s d o r f f ,  Auerswalde 
und im  Blankenauer Grunde im K ö n i g r e i c h  S a c h s e n  
mehrere Personen an der asiatischen Cholera erkrankt, eine davon 
ist bereits gestorben. D ie  Seuche soll durch Hamburger W aaren- 
ballen eingeschleppt worden sein.

I n  Budapest find 23 Erkrankungen und 7 Todesfälle 
vorgekommen. Krankenstand 79.

D er Stand der Cholera in R u s s i s c h  - P o l e n  ist nach 
einer Veröffentlichung des Bureaus des Staatskommissars für 
das Weichselgebiet folgender:

O r t .
(Gouvernement).

Oktober.
Tag.

Erkran­
kungen.

Todes­
fälle.

Stadt Warschau . . . 2 7 .-2 9 . 8 1
Gouvernement Kieler . . 2 2 .-2 4 . 3 1

dto. Radom 2 2 .-2 4 . 26 8
dto. Lublin 2 4 .-2 6 . 148 86
dto. Siedlec
dto. Plock . .

2 4 .-2 5 . 56 25

Mannigfaltiges.
( P r o f e s s o r  H e i n r i c h  de A h  n a ) ,  der berühmte 

Geigenkünstler, ist gestern gestorben.
( Se l b s t mo r d ) .  Einer der bekanntesten Berliner Lebe­

männer, Arthur Prins-Reichenheim, hat am Montag Abend in 
einem Hotel zu Potsdam durch einen Revolverschuß seinem 
Leben ein Ende bereitet. Er scheint in Paris zuletzt große 
Summen verspielt zu haben.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Nach einer Meldung aus 
Thtrsk (Grafschaft Aork) stieß der Expreßzug, welcher vorgestern 
Abend 10 Uhr Edinburg verlassen hatte, 3 Meilen von Thirsk 
mit einem Güterzuge zusammen. Es herrschte dichter Nebel, als 
der Zusammenstoß der beiden Züge erfolgte. Von dem Schnell­
zuge, der mit einer Geschwindigkeit von 60 Meilen in der 
Stunde fuhr, wurde eine Anzahl Wagen zerschmettert und in 
Brand gesteckt. In  Folge dessen verbrannten viele Personen. 
Es sollen im Ganzen 40 Menschen verunglückt sein.

Neueste NaEriÄlen
S to lp  i .  P o m ., 2. November. D ie Schloßkirche steht in 

Flammen, der Thurm , der Glockenstuhl und der Dachstuhl find 
bereits ausgebrannt. D ie Thurmspitze ist eingestürzt.

P a r is ,  2. November. D er Präfident Carnot entsandte einen 
Vertreter zu der Trauerfeier, welche heute Vorm ittag im engeren 
Kreise in der hiesigen russischen Kirche anläßlich des Ablebens 
der Königin von Württemberg veranstaltet wurde. Am Freitag  
wird in der Kirche ein feierlicher Trauergottesdienst abgehalten. 
Bereits am M ontag hatte der Präfident Carnot dem russischen 
Großfürsten Alexis und W lad im ir sein Beileid aussprechen iassen.

P etersburg , 2. November. D 'e  Schifffahrt auf der W olga  
ist auf der ganzen Linie des Flusses eingestellt.

Newyork, S. November. Ein Deutscher, namens Ernst Voß, 
welcher im Jahre 1884 2 Millionen aus der Sparkasse in 
Verben entwendete, ist in Hobokcn todt aufgefunden worden.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.

Tendenz der Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche ReichSanleihe 3V , ° /, . . 
Preußische 4 «/» Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 . . .
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  V» 
Diskonto Kommandit Antheil« . . 
Oefterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten. . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  Novbr.-Dezbr. . . .
A p r i l - M a i .............................................
loko in  N ew york ..................................

R o g g e n :  l o k o .......................................
Novbr........................................................
Novbr.-Dezbr.....................................  .
A p r i l - M a i .............................................

R ü b ö l :  Novbr...............................................
A p r i l - M a i .............................................

S p i r i t u s : ...................................................
50er loko ........................................
70er loko ........................................

70er Novbr...............................................
70er A p ril-M a i

1 9 9 -2 5  
1 9 9 -1 0  
1 0 9 -1 0  
1 0 6 -8 0  
6 3 -  
6 0 -9 0  
9 6 -6 0  

1 8 2 -3 0  
164— 40 
1 7 0 -1 5
1 5 6 -  25
1 5 7 -  50 
7 4 - ' / .

1 4 3 -  
141—
141—
1 4 2 -  
5 3 -1 0  
5 3 -6 0

5 2 -1 0  
3 2 - 4 0
3 1 -  60
3 2 -  90

Diskont 4 pCt., Lombard,inSsuß 4 '/ ,  pCt. resp. 5 pCt.

2. Nov.

1 9 8 -5 5
1 9 8 -2 5
100—20
1 0 6 -8 0
6 2 -8 0
6 1 - 2 0
9 6 - 5 0

1 8 2 -2 0
1 6 4 -4 0
1 7 0 -1 5
1 5 4 -7 5
1 5 6 -5 0
7 4 - ' / .

142—
1 3 9 -2 5
139—  20
140—  50
5 2 -  70
5 3 -  10

5 1 -9 0
3 2 -2 0
3 1 -  20
3 2 -  60

K S n i g S b e r g .  2. November. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro lOOOOLiter 
pCt. ohne Faß bester. Zufuhr 25 000 Lt. Gekündigt 25 900 Lt. Loko 
kontingentirt 51,00 Mk. Gd,, nicht kontingcntirt 31,50 Pik. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 3. November 1892.

W e t t e r :  regnerisch.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  sehr matt, 126/129 Pfd. bunt 137/139 M .. 130/132 Pfd. hell 
141/142 M .. 134/136 Pfd. hell 143/144 M .

R o g g e n  flau, 122/124 Psv. 120/121 M ., 125/127 Pfd. 122/123 M .  
G erste  Brauwaare 136/145 M ., Futterwaare 104/107 M .
E r b s e n  Futterwaare 131/133 M .
H a f e r  inländischer 131/136 M .



SManntnmtfimtfl.
2)ie Sieferung bes 93ebatfs an :

Kartoffeln, Sßeifffoljl, Sörutfcn, 
äRofjrriiben, SButtcr, @ter uitb 
'.».Uilrt)

für bie üDienageanftalt be§ ^ommer= 
fdjen SägerbataittonS 9ir. 2, wäfjrenb 
bet 3eit oom 1. ©ejember 1892 bis 
@nbe Dftober 1893, sott im ©ittjelnen 
ober auch im ©anjen oergeben werben.

©djriftlic&e Offerten mit ber 2tn= 
gäbe, welker ©orte bie angebotenen 
Kartoffeln angehören, finb bis jum 
15. kooeraber b. 3 . an ^auptmann 
M e y e r , (£ttlm, etnäufenben.

Ote bewerbet bleiben bis jur @r= 
tfieilung beö 3 uf$taOg an ^)r ®ebot 
gebunben.

3ur Unterbringung oon Kartoffeln 
sönnen bem Sieferanten größere Keller= 
räume jur Verfügung gestellt werben.

3)te gRenagefotnimffton.

£)cffentüd)e ämaitgöDcrfteigenuig.
2>ie jur iDiaurermeifter Anders'irf)c«t 

ftoufuvomnnc gehörigen: 
eilt fast iteueS Kabriolett, 
eine töritfdjfe, G 21rbettS* 
maßen, einen 0 ct)litteu, ber« 
fdjicöeite ülrbeitS* unb ein
tfutfd)aefd)irr

werbe icb im Auftrage bes ÄonfurSuer* 
walterS

©tenffag ben 8. Sfoöcmbcr
Odvntittag§ 10 11 br

oor ber Pfanbfammer beS ßönigl. Sanb* 
fleric t̂B ^ierfelbft öffentlich an Weiftbietenbe 
oerfteigern.

B a r t e l t ,  ©eridjtsoollzie^er.

® ie  lU)ren|stnblung
oon

C. Preiss, Gulmerftrate
ist bie billigste ^Bezugsquelle für Uhren, 
Jetten, Wujtfwerfe unb optische SBaaren 
aller Art, auch werben Reparaturen auf 
baS billigste unb sauberste unter ©arantie 
bort nur oon ©ehilfen ausgeführt.

Russische
(D nm m isd fn ljc

in allen ©rößen unb gtagonS empfiehlt billigst
Erich Müller Nachfl.,

33rürfettftrafte 40.

ßiir|itu= tt. |)iussl=|al)rik
oon

Paul Blasejewski.
©mpfehle mein gut fortirteS Pürften* 

Waarenlager zu ben billigsten greifen.
©erberftrafee 35.

Qur Ausführung sämmtlicher

(B in sm ttrb e itc it ,
alS: ^öerglslimigt). 91eiibauten, Olebaras 
turett, ©inrahmitng 0. s i lb e r n  jeher 9lrt
empfiehlt sich

E . R e ic l ie l ,  Sctdjeftv. 2.
F ertige Bilder und Spiegel

in grosser Auswahl._________

©in großer Sftcifcpelj,
ein Pelzrocf, eine Pelzbecfe, zwei (Schlitten* 
geläute unb ein Reuoluer finb ju oerfaufen 
bei Albert Früngel, Reuftäbt. Warft 24. 

©in noch gut erhaltener

H e r m t= 6 d)uppenpelä
unb ein alter gudjSfeeiz für Statuen, 
sowie ein großer 9ieifefttfjfstrf finb billig 
ZU oerfaufen. Räh. in ber ©ypeb. b. fftg.

Ptgen liomutaubirmtg
steht mein bvittttter p tu llud j, Qftpreuße, 
au* fc*w (Gestüt b r*  (greifen Dohna- 
£dfl*biti*n> 11 jähr., 6" als Abjutanten* 
pferb geeignet, zum Verlauf. Preis 850 W.

AuSfunft ertheilt ßt. Metzke, £halftr. 25.
______________ T rott,

"2öallach, braun, ßVaiährtg, gut 
«aftMnJL. geritten, truppenfromm, ist sofort 
ju annehmbarem Preis zu oerfaufen. AuS* 
funft in ber ©ypebition biefer fleitung.

leine |arjdle ®ieü)feit 9ir. 50,
10 Morgen Acfer unb 2Biefeit, 15 Winuten 
oon £horn Pahnhof II, zum Pebauen sehr 
geeignet, bin ich wiUenS zu oerfaufen.

W .  K r ü g e r ,  Pefitjer, «Stetofett.

JJfrrii ju ur rkaiifrn.

Suche 7500 Nlk. ü 5
jur ersten pupidarifdjen (Stelle m.©runbft. 
in ©ulmfee. Abreff. o. ©elbüti. erb. unt. 
J. M. C. in ber ©ypebition biefer ffeiturtg.

p r ib e t t
in oerfebtebenen Stätten finb ju baten beim 

©emeinbeoorftebet Z i t t l a n ,
______________ g tlt-y jto rn ,_________

$ür Rettung oou Srunfjiidit!
1 oerfenb. Anweisung nad) 17 jähriger ap* 
•p ro b ir te r  Wethobe zur sofortigen rabifalen 
^^Beseitigung, mit, aud) ohne Slorwiffen zu 
ooHziehen, §ß tT  feine SerufSftörung, unter 
©arantie. Wiesen finb 50 $fg. in iBrief* 
matfen beizufügen. Rtan abreffire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei Säckingen,i8aben.

\iy
7i\
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I
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VIX
7 i\

✓ l\

A v i s !
ABährenb ber 2)auer ber Renooirung meiner ©efd)äftSräume ist mir 

gestattet worben, mein jyabrifat in einer
SScrfauföftcUc auf bem 2Utfistbtifdjett SJlarft 

nehen bem ©of)f)eentfuö=$)enfmal
Zum Versauf zu bringen. _ _

©leichzeitig empfehle idb meine weltberühmten unübertroffenen 
k ttt^rn  in frischer, fdwner, oom besten Rtaterial unb unter meiner perfön* 
lidhen fadbmännifdien ßeitung angefertigten Qualität.

ferner führe unb empfehle auS ben größten unb besten gabrifen 
2)eutfd)lanbS f rh t r  jS ontw t*  unb © anfttutrru, bie anerfannt besten 
Cftke$ auS ber fjabrif ber königlichen Hoflieferanten Herren Gebr. Thiele, 
^Berlin unb zwar in nur immer wirflich frifdjer Qualität.

SBei ^Berfenbungen meines gabrifatS nad) außerhalb gebe ^oftfiften gratiS.

H e r r m a n n  T h o m a s ,
Honigkuchenfabrik.

H oflieferan t ©v. SOlaj. be§ K atferS  unb K öutg§.
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Obstbäume
in allen besten $af elf orten.

Hochstämme 0,75—1,20 Rtarf, ©polier unb gw erg 0,75—5,00 Rtarf.

SPÜF" Alleebäume
Zur ©traßenbepflanzung:

Apfelbäume, eble ©orten garantirt, 100 ©t. 70,00 9Rarf, ßinben, ge* 
wöt)nlid)e unb großblättrige, 1,00—3,00 Rlarf, ©fd)cn, ©id)en, Hirsen, 

Rüstern, Ahorne nnb Afazien 0,40—0,60 SRarf.

j i e f f l t r ü u r i i c t *
in oielen ©orten 0,15—0,50 Rtarf.

P T  91a»cll)ö4cr ,  _
in ocrfchiebenen ©orten unb ©rößen, öfters oerfdiult, 0,50—4,50 9Jtarf.

Trauer- und Zierbäuine
1,00-3,50 Rtarf.

H^denpflanzcn, billigst, 1= unb 2jähr. 0brti*gdbffaujtMi, 
2,00-3,00 W art pro 100 ©tüdf.

58ei ©ntnahme oon 100 ©tücf 10%/ bei 1000 ©tüd 15%  Preisnachlaß.

@ a d e m n t ( f l g e n
jeber Art werben gefchmadooll unb billigst ausgeführt.

M .  T e m p l i n ,
ßm iiiilrtm ln ilislilitr  i i . l ’iinM dm ftsßiirtn fr

Lissomitz-Thorn I.

Oie Haupt-Agentur
einer

älteren Feuerversicherungs- 
Gesellschaft

ist für
Thorn und Umgegend

sogleich zu vergeben
Adressen unter R. M. 39 bei Rudolf 

Mosse, Danzig, erbeten.______

B i e r e :
ß n lm k (|c r ,

Slönigsberger,

eitgl. p a r i e r ,

P a l e  A le,

Sriî er,
S j o r n c r  L a g e rb ie r ,

in «$laf(f)en u. ©ebinbett feber ©vöfie
empfiehlt

Max Krüger,
3 3 tc r * © i o § = ^ a n b I u n g  £ J j o w (_____llr.'ay.

® im 9 i S a g  p f b .  7 0  | f .  » i n i g i
An jebem Warfttage auf bem k la rs te , 

sowie täglid) in meiner 28obmtng nicht 
polnifd)e ober ruffifdie, fonbern

ö cu tsd jr  S u v j ifc n ,
sowie bic beliebten Sdioffen. 
W i s n i e t v s k i ,  (£opöevntfu§ftr. 85 .

$ r i i # n ) n  S l t Ä Ä
theilt JWI. B r o l n u ,

luebm adierftr. 22, parte rre .

©Uten RlittagStifd)
oon 50 Pf. an. Auf 2Bunfd) frei inS HöuS
A. S cliön k n ech t, SBrciteftr, 35.
im Haufe H^rm C. B. Dietrich &Sohn.

^lättwäftbc
geroorftabt Wittelftraße 4 pari.; bin aud) 
bereit, außerhalb beS Haufe3 gu plätten.

10: | S Ä S i4T "

S ä n g e r
braudjeu zur Permeibung unb zur 53e* 

feitigung oon ^nbiSpofUionen g a i |^  äd jtt  
p tin m tl-J ta ffiU en .

W W W W W W W W W W W W A W W W W W W W W W W

. K l e i n e  U r s a c h e n  —  ©
(M r o f te  R i e s l i n g e n !  §

AuS einfadjer I n d i g p o s i t i o n  sann oölliger ©timmoerluft, 
auS anbauerubcrM eisei-Ueitlönnen oft fdiwereHol^lciben entstehen 
unb K lu f te n  beutet nicht selten auf fd)were Pruftleiben hin.

P l t v  also eine and) nur* leise Ü nk i^vasttian  fitiiet, wer 
Ijeiser syeidjt ober Ijuffet^ ber benfe sofort an Abhilfe unb gebraud)e

F A T ’s  ä c h t e

|  SabeuerPinrtnl ̂ apillcn! |
Wan ad)te beim ©infauf barauf, baß jebe ©chachtel bie 23e*

Zeichnung „$an'a  kdjte fya'btntv p iineeaU |trt|liU eit^  unb ben
RamenSzug „$h- Herm- lyap" trägt. Außerbent muß jebe äd)te 
©d)ad)tel mit einer blauen ooaleti Perfchlußmarfe oerfehen fein.

$axf*  ddjte § ak e n ee  p tin e r i t l-  ValHllcn finb in allen 
Apothcfen, 3)roguerien, Wincralwaffcrhanblungen :c. zum Preise oon 
85 Pfg. per ©chachtcl erhältlich.

» o o o o o o o o o w o o o o o o o o o o o c

f - s ©

p i r
» zrZ ,̂<=r ZZ

S- CD
B.® ^  “ S

=S
s  c /o
z » ?
g - ß Z  
S s r i-  

§ S

F ü r R e c l i t s - A n w ä l t e
finb ga tj’S iidde ©obener W incrakpaftillcn

bireft unentbchrlid), ba sie h^benb auf bie 
©timmbänberwirfen u.aufb.Spredforgan^
 ̂ ben wohlthuenbften ©influß üben.

Telegramm-Adresse: ölückskollekte Berlin.

Ä e r K» o t t e H e
Hauptgewinne

1 9 0 0 0 0  Mk.
Z ieh u n g 17. Novem ber.

*/, 3 M., V* 1,75, V4 1. “ /* 17,50, "U  10.
Betheiligung an 100 Originallosen, je Vioo 5,00, Voo 19,00, V*» 19,00. 
Betheiligung an 50 Originallosen, je Vioo 3,1 0, ‘ / bo 5,00, ‘/so 10,00. 
Für Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra empfiehlt

M. Meyer’s Glückskollekte K.'Vw?,'S
Telephon-Amtrr7. Nr. 5771.

Soeben erscheint in 60  H a l b b ä n d e n  ä 3 
Zwischenräumen:

1842-1892 der v>

M ilä u m s -A u s g a b e

Sclilechtendal-Hallier’sclien

F lora  von  
Deutschland.

Einzige vollständige Flora Mitteleuropa’s mit colorirten Abbildungen. 
Enthält 8374 Textseiten und 3368 Chromotafeln mit über 10 000 Nebenfiguren. 

Halbband I (Gefässkryptogamen) ist in jeder soliden Buchhandlung zu sehen.
Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus.

IOK><>K><>K><><<**<><>̂ C><>r»>k><̂ ^ ISHgSISS!

jite gckaudjte Sepalmaagc
uon 3 biS 5 ©tr. £ragefraft wirb zu 
saufen gesucht. iBon wem, sagt bie
©ypebition biefer ßeitung._________

sCitit f v ♦ tuShl. fep. ©ingatig, nach 
w  uorn, 1 Zx. z- oerm. ©lifabethftr. 14. 
Wöbl. ffimmer, part., zu uetm. iBanfftr. 4~ 
^Tsie uon Herru Wajor Köhlisch innege* 

hubte |U al|m tng , beftehenb auS 5 3bn* 
mern, großem ©ntree, Äüd)e, ©peifefammer, 
Purfcben^ unb Wäbcbenjiube, sowie ©tallung 
für 2 Pferbe :c., ist uon sofort zu t>er* 
miethen. RähcreS | t r ,  3
im Comptoir bei Gottlieb Riefflin.

gut rnöbl. Simmcr
unb ein fleinereS, getheilt auch zusammen, 
oon sofort zu oerm. jteuft. P a r k t  26 .

Sie Slatferei nebst gaben,
2Irom bergciborftabt W ekittflraßc, ist
billig Zu nermiethen. Lüttmann.
(C;in großer, heller gaben nebst Uftobnung 
^  ist oom 1. April 1893 zu uermiethen. 
RähereS zu erfragen bei Albert Früngel, 
Reuftäbtifcher Warft Rr. 24.

- WL a n d w e h r - || |p | V erein . 
H a u p tb e r fa m m lu n g

am ^onnabenb  ben 5. b. 911. abetibS 
^ llftr im ©aale beS .^ameraben Men- 
czarskl (Hotel „Museum“), H°heftraße 12.

Porher um 7 Uhr ebenbafelbft 9Sor^ 
ftanbSfihung.
_______ SanbgericbtSrath Schultz.

Kleinkioder-Bewahr-Verein.
W e i lm a c l i t s b a z a r

SDtontag bett 9. b. 59tt$.
in  den S ä len  des A rtnshofesk

3)aS für Wittwoch ben 9. Rouemberlx 
angefünbigte

C o n c e r t
uon

Fr. Erna Lissner
unter Witwirfung

ber Kapelle beö ^nft.$91egtS. bou ber 
9UarWth (8 . pomm.) 9lr. 61

finbet

l a n t a g  ben 7. Rooember er. statt*
© ißclä k 3,00 unb 2,00 SDW. finb in ber 

iBudi^unblunti oon E. F. Schwarte ni baöew
SSorläujtgc 2lttjcigc.

S ^ ü ^ e i i l j s t n ö .
SXotttag bett 7. unb ©tenftoa 

bett 8. 9lot)cmbei' er.
©rofee I)umorifti|cfje

Soiree
ber überall fa beliebten

Robert E ng e lba rd t»1

|cipfigrt5iuger.
Victoria-Theater Thorn.

J r e i ta ö  ben 4 . itourw ketr tv** f f 
®tcrte§ $veSbner @cfammt=©öftfPtel

unter Seitung beS f^rl. Ad. Bernhardt.

Frauenkampf.
Sufifpiel in 3 Asten uon QlferS. .

2HHets9Serfauf bei Herrn Duszyn9*4 ’ 
©igarrenhanblunq, Preiteftraßc.

»afTendffnnna 7%  $Ui*- .
glnfnng 8  Ith^« — (Bnbe 10 j l j l ^

0 0 ttnabetib bett 5. Ratiember:

SBurfteffen,'
woju ergebenft einlabet „

J . H ass, IBrombergetftr. 3̂ ,

D i e  L ä d e n
im ersten Qbcrgefchoß nteineS 
fBreiteftrafte 46, welche steh für 
2)amenfleiber=, ©chuhwaaren= ©efchäfte 2 ' 
uorzüglich eignen, finb einzeln ober m iten 
anber uerbunben sofort zu uermietheu*

Q .  S o p p » ^
fCitn müblirteä Zimmer nebst StTrf^^  
^  gelaß Z« bermiethett g^adieft^J^
^rix bem Haufe gadjefitraße 9  ist ** 

fafavt  hochparterre eine 
uon 3 gimmern u. Quh., jeboch ohne BUW / 

im britten ©toef eine g U a h « ^ ^
3 gimmern unb Zubehör unb ferner Zu 
1* © k tab t v  tv* ^ itMi

im ersten ©toef eine i j tvv fd ia f iy^  
IMnlitttttta oon 6 Zimmern, Pabeftu1bj : ' 
ZU oerm. Räh. ©lifabethftr. 20 im ©omptSiJ
> fl^ ie  bisher uon Herrn Lieutenant Hir 

innegehabte i£öoh«»«0» fon>ie 
äßohnung uon 4—5 Bimmerni ne i 
Zubehör, a. 2B. mit ^ferbeflaU, ® 

sogleich zu oermiethen Prombcrgerfttop *
A d ele  M ajew sb*^

(Eilte P 0ljm ttt6
in ber 3. ©tage, 5 Simmer, ©ntree un 
Subehör, ganz renooirt, ist sofort JU üe9«' 
üu erfr. bei S. Hirschfeid, ©eglerßr ^ J
föin  tttöbl. 3 imnter nebst Äabinet foJD

in  m prm ipthm  T udm iadherftr. W —

ßiite Ijcrrfrfjaftlidje SRo|nW|j}
uon 7 Qimtnern, Purfch«ngelaß, ^ X Ua9 
unb Remise ist uon sofort Weüinftr*
ZU nermiethen._____  B. F e h j ^ ^
©.g.m.3im.,cu.m.Pef.,b.z. oerm.Paberjl^  ^

2 Stillt p  je 2 ffetW
unb 4 Pferbeftänbe, für Offiziere öee ü
uermiethet M.

DCf'"'s&i« möblirleä 3im m cr biUig ä» % 
^  ®d)iacrftr. «. i Ü

ob«e
^  m tiin*  ^
fC in möblirlcö 3im m er mit ~äucb 
V-' ®urfd)cngelü§ ju oermiethen ,
_________Wercthteftrofte 2, III
aHSbl. aBolm. sofort tu oerm.

l i l l l .  « I | l v
®öbl. 3immer SSÄä . m ! « ^

®rui unk «erlag oon ffi. SDombrowIti tu X|or«.



Extrablatt der „Thorncr Presse".
Thor« den 3. November 18S2.

Heute Nacht um 2 Uhr entschlief sanft

Herr P lllD l v r .  Läuarä kasbvnävr
im 76. Lebensjahre. Dieses zeigen um stille Theilnahme bittend 
tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Thorn den 3. November 1892.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr vom Trauer­
hause aus Schillerstraße Nr. 6 statt.

Thorn , gedruckt bei C. Dombrowski.

darauf!


